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ic semtchen Ä« Mche» Berichte.
Großes Hauptquartier » 18. Oktober (Amtlich).

Westlicher Krte,»scha«platz.
cfn den letzten Tagen haben wir Teile don Flandern
Nordfrankreich, mit den Städten Ostende, Tourcoing,

Lille und Douai geräumt und rückwärtige Linien
MN. Zwischen Brügge und der Lhs stieß der Feind
rrn vielfach mit stärkeren Kräften nach. Cr wuroe abze-

' ■, [jen. Englisck>e Kompagnien, die nördlich von Cortttck
E xs>ie Lys vordrangen , wurden im Gegenangriff wieder

.'S Meworfen. Oestlich von Lille und Douai besteht eine
tz ^ Geftchtsfühlung mit dem Gegner.

Zwischen Le Cateau und der Oise ist die Schlacht von
■£  M entbrannt . Engländer und Franzosen uno Ameri-
^ fr  suchten wieder unter Einsatz gewaltiger Kampfmittel
8 J Front zu durchbrechen. Beiderseits von L̂ Cateau
Z , Angriffe des Feindes vor unseren Linien gescheitert.
3 tliche Einbruchsstellen wurden im Gegenstoß wieder ge-
3, icrt. Zwischen Le Cateau und Aisonville drang der
§ an eirrzelnen Stellen in unsere Linien ein. Nach

hielvollem Kampfe brachten wir den Feind vor unserer
i , tiiferi« an der von Le Cateau nach Wassignh führen -.

Straße bei La Balle , Mulatre und Mennevret sowie
. Dich von Aisonville zum Stehen . Wo der Feind dar-

<?* tt hinaus vordrang , warfen ihn unsere Gegenstöße wieder
al  iriicf. Aisonville und die südlich anschließenden Linien
S irben gegen mehrfachen Ansturm des FcinreS gehalten
§ ch am Nachmittage sind vor ihnen erneute 'Angriffe ge-
2 kitert. Ebenso blieben die gegen die Oiseftont nördlich

Ongnh gerichteten feindlichen Angriffe ohne Erfolg.
An der Aisne setzte der Gegner feine heftigen Angriffe

lich von Olizh fort . In hartem Kampfe wurde er abge-
ksm. Preußische Jäger führten westlich von Grandpre,
indenburger und Sachsen auf dem Ostufer der Maas
^reiche Unternehmungen durch.

Ber Krste GenemlquartlerArtstsr
i 8ude » dorff.

Berlin,  3 8 Oktober abends (W. B Amtlich.)
Zwischen Le Cateau und der Oise  sind erneute

Durchbruchsversuche  des Feindes gescheitert.
Auch in Flandern nördlich der L h s und an der A i s n e

beiderseits von Bouziers und westlich von Granoprr wurden
heftige feindliche Angriffe abgewirsen.  An
der Maas ruhiger Tag.

h

ötaatssekretär des ReichsschatzamtesGraf Roedern
über die Kriegsanleihe:

(Df) Krieg , ob Frieden, die Zeichnung
der Kriegsanleihe bleibt in jedem Falle
das wichtigste Gebot der stunde.
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Telephonische Nachrichten.
Gegen falsAs Auslegung des deutschen

Rückzuges.
Berlin,  18 . Okt. Der Funkspruch Carnarvon sieht

sich genötigt, der falschen  Auslegung des deutschen
Rückzuges entgegenzutreten, indem er erklärt , daß der Z u -
sammenbruch des Feindes im Westen noch
nicht sichtbar  sei.

ZejchnuugSfrift bis 6. November.
WTB. Berlin,  18 . Okt. Di ? Frist für die An¬

nahme der Zeichnungen für die 9. Kriegsanleihe  ist um
14 Tage, d. h. bis einschließlich 6. November verk¬
länge  r t worden. „ \

Die Antwort an Oeft rreick»
WTB. Washington,  18 . Okt. Amtlich wird mitge-

teilt , daß an Oesterreich - Ungarn keine Ant¬
wort  gegeben wird, bis Deutschland  endgiltig auf
die Note Wilsons am Montag geantwortet  hat.

Starke Erregung im italienischen Volke
WTB . Berlin,  18 . Okt. Die Aufnahme des deut¬

schen Friedensangebots  bei der Entente Hot im
italienischen Volke  augenscheinlich starke Erre¬
gung  b -rvorgeruftn , denn der Funkspmch aus Rom vom
16. Oktober sieht sich veranlaßt zu betonen, daß Ruhe
herrscht, gibt  aber zu , daß Demonstrati .öuejn
stattsanden.

Eifesdahnnnfall.
WTB . Köln,  18 . Okt. Amtlich. Auf oem Bahn¬

hofe Merdingen fuhr heute ein. einfahrender Leichtkranken¬
zug infolge falscl>er Lage der Weiche aus einen ausfahrenden
Gütcrzug . 7 Soldaten  und ein Bahnbediensteter wurden
getötet,  7 Soldaten schwer und 21 leicht verletzt,
Der Materialschaden ist erheblich.  Hauptschuld
trifft den Weichensteller, weil er nicht auf die falsche
Lage der Weiche achtete.

9

Doch treu geblieben.
3eitg«nössischer Roman von Sehsfcrt - Klinger.

Nachdruck verbotk«.
. » Erst vor einigen Tagen waren sie so recht herzlich

15 äöhlich zusammen gewesen. Beim Abschiede hatten
' )l tf Düae tiev und innig ineinander geruht.

Und Aniela war nicht launisch.
konnte doch nicht verlangen , daß sie feinet-

s | !8fn an jedem Nachmittag zu Hause blieb. Er ver-
- ? "Ate vorher niemals anzugeben, wann er wieder Ur»

Erhallen würde. Er kam jedesmal unerwartet.
^.Doch alle Beschwichtigungsgründe konnten an seiner
Stimmung nichts andern.

f Er empfahl sich bald, und die Tante hielt ihn nicht- ruck.
Er ging noch eine Weile in der Nähe des Gartens aus

'/«  i ob  in der Hoffnung, Aniela zu treffen. Doch sie kam
+i ^r .kind seine Füße schmerzten.

^ehr niedergeschlagen trat er den Rückweg an.
^>n paar Tage spater hatte er denselben Mißerfolg.

er öci  Einem dritten und vierten Besuch vergeblich
Daniela fragte, konnte er nicht länger daran zweifeln,

\* ° ^ ihm absichtlich auswich.
% l wäulein Heinrot war wieder freundlich und mütter-

! °?!orgt um ihn. Sie gab ihm manchen Leckerbissen
M hatte stets eine gute Marke und teure Zigarren für

/ « eit, aber ein Zwang war bei all dem. das merkte
r°cht wohl.

Im  fluche bei ihr, früher für Heinrich eine Quelle
. -» Freude und stillen Glückes, bereiteten ihm jetzt

Instinktiv fühlte er heraus, daß auch die Tante:: *

h<*
3*
i

r,&
;■<

■ck

,* gegen ihn" hatte . Er ftagte sie, ob sie böse aus
>». Da schüttelte sie nur den Kopf, weinte vor
h>n und meinte endlich, daß sie doch wohl alle

habe, traurig zu sein. Sie höre und sehe täglich
, erbarmenswürdige Not bei ihren Wohltätigkeits-

'dungen, daß ihr alle Freude am Leben vergällt sei.
jje jh „, mehrmals mit dieser und jener Ausrede

^wichen war , gab He'inrim seine Besuche fast aaur auf.

Es war ihm jetzt gestattet worden,' außerhalb der
Kaserne zu wohnen und sich selbst zu beköstigen. Er
empfand diese Lenderung mit großem Wohlbehagen , und
doch sehnte er sich nach der Front hinaus.

Die Entfremdung , welche zwischen ihm und der Tante
tzestand und nicht zu überbrücken war , vor allem aber
der Umstand, daß Aniela sich hartnäckig jeder Begegnung
mit ihm zu entziehen wußte, bedrückte und verstimmte ihn
in tiefster Seele, verleidete ihm den Aufenthalt hier.

Und schneller, als er vermutet, noch vor Weihnachten,
erhielt sein Bataillon den Befehl zum Ausmarsch an die
Front.

Da stand Heinrich denn zum letzten Male vor seiner
mütterlichen Freundin und nahm ihre Segenswünsche
entgegen . An diesem Tage waren die Lossiusschen Damen
wirklich ausgegangen , und er konnte sich persönlich nicht
mehr von ihnen verabschieden.

Fräulein Heinrot packte für ihren Pflegesohn zu-
sammen, was Küche und Keller hergeben wollten ; ihr
war sterbensweh ums Herz, und beinahe hätte sie alles
verraten , so leid tat ihr Heinrich, dessen bleiches Gesicht
die Seelenpein verriet, die er in den letzten Wochen
erduldet.

„Daß du noch so kurz vor dem Fest hinaus mußt,
mein Junge , ist mir schrecklich. Hättest du wenigstens
noch Weihnachten mit uns feiern können I"

Eine herbe Entgegnung schwebte ihm auf den Lippen,
aber er unterdrückte sie gewaltsam.

Wozu sollte er der guten Seele noch in letzter Stunde
wehtun 7 Warum Aniela sich so auffallend von ihm zurück¬
gezogen, das erfuhr er ja doch nicht.

Sein schönes, köstliches Glück war dahin , versunken»
nachdem es ihm kurze Zeit gelächelt. Alles andere ließ
ihn gleichgültig.

Als er zum letzten Male durch den winterlichen Garten
schritt, flüsterte eine bange Ahnung ihm zu: „Du wirst nicht
wiederkehren, Aniela nie, niemals Wiedersehen!"

Ein paar Tränen stürzten heiß über sein bleiches,
schmales Gesicht.

Doch er war sich keiner Schuld bewußt . In stolzer
Haltung betrat er di« Stratze . Sein L»ben gehört » d»m

Eine Warnung Lord RilnerS
WTB . Amsterdam,  17 . Okt. Nach einer Central

News Meldung aus London erklärte der Staatssekretär für
Krieg Lord Milner  in einem Interview mit einen»
Vertreter der Evening Standard : Unser einziges Ziel
ist, den preußischen Militarismus zu vernich¬
ten.  Es besteht einige Gefahr, daß die Wichtigkeit diese«
Zieles vergessen wird, indem andere Forderungen in den
Vordergrund geschoben werden, die nach der Vernichtung
des Militarismus unschwer erfüllt werden könnten . Miluee
sagte: Es sei möglich, daß der Widerstand der deutschen
Arm« und des deutschen Volkes, der jetzt fortwährend ab -̂
nehme, gestärkt  werden würde, wenn die Alliierten jetzt
eingreifende Aufklärung von der Regierung Deutschland«
verlangten . Außerdem hätten die Deutsclwn ihr Regierungs-
shstem durch die Aufnahme neuer Personen geändert un»
es sei eine völlige Reform im eilige . Man dürfe nicht
alles für Betrug nehmen. Die Personen, die im Auoenvlick
in Deutschland die Macht besäßen, seien dem Reichs¬
tag verantwortlich.  Es sei im Interesse der Alli¬
ierten, abzuwarten,  ob diese Regierung Bestand Haber»
loerde. Deutschland sei kein bolschewistisches Chcios. Die
Politik der Alliierten bezwecke einen militärischen Sieg , uml
die Deutschen zur bedingungslosen Uebergaüe oder zu einem
Waffenstillstand zu zwingen, dessen Bedingungen den preu¬
ßischen Militarismus machtlos machen würde.

Anm .d. WTB . : Lord Milner mag das alte Deutsch¬
land gekannt haben, das neue Deutschland kennt er nicht.)

Eine englische ^riedensprophrzeiunq.
Genf,  18 . Okt. (zb.) Tie Nene Züricher Ztg . meldet

aus London: Nach einer Meldung der Daily Mail erklärte
ein hoher Beamter des englischen Munitions-
Ministeriums , daß um Weihnachten  herum be¬
stimmt Friede  sein werde.

Oesterreich-Ungarn ..
Wien,  18 . Okt. (zb.) Me Streitftage , db die Not«

Wilsons au Oesterreich-Ungarn schon in der Hand' Burians ist
oder nicht, hat heute nachmittag noch keine Antwort gefunden.
So viel steht aber feL, daß Graf Burian den Inhalt
der Rote sehr genau  kenne -n muß .. Der Weltkrieg
endet so mit der Ungeheuerlichkeit, daß die Entente, die alss
eines der ersten Ziele die Loslösung iund Befreiung der öster¬
reichischen Nationalitäten .hinstellt, heute selbst gegen die völlige
Loslösung der ffawischen Nationalitäten ankämpft. Als einziq
schwerer Purikt ln der Note Wilsons an Oesterreich wird big
Forderung Wilsons hinsichtlich : des Bünd«
nissesmit 'Deutschland  bezeichnet. Schon aus der Rede,
die Graf T i s z a heute im ungattschen Reichstag gehalten Hatz
und in der er den Krieg als verloren bezeichnete, kann mal»
mit aller Marheit ersehen, daß selbst dieser Paladin des deutsch-.
Lsterreichisch-ungarffchen Dreibundes in der Annahme der Ich
Punkte Wilsons ein verändertes Verhältnis tzq
Deutschland  ableitet . Starke Kräfte find am Werk, um diq
habsburgische Dynastie zu halten, so daß selbst die Tschechen

_w
Baterlanve.

Noch in derselben Nacht erfolgte der Ausmarsch seinzr
i Truppe.

9. Kapitel.
' _ Der erste April rückte mir unheimlicher Schnelligkeit
' näher, und noch wußte Erwin nicht, woher er die vier-
, tausend Mark beschaffen sollte, um die Schuld zu be-
: gleichen, die wie eine schwere Last seine Seele bedrückte,
Z ihm den Schlaf raubte.

Oft hatte er daran gedacht, Heinrich um das Geld
zu bitten. Aber ein Rest von Ehrgekühl hielt ihn davon
ab, die Verwegenheit bis zum äußersten zu treiben . Um
Heinrich zur Hergaöe eines Darlehns zu bewegen, hätte
Erwin Lügen ersinnen müssen. Und vor einer neuen

j Schuld gerade seinem ernsten Bruder gegenüber schreckte
er doch zurück.

s Aber von irgend jemandem mußte er natürlich Hilfe
i erlangen . Sein Augenmerk lenkte sich auf einen Kollegen

Leo Rosenberg.
, Doch von einem Tage zum anderen verschob er es,
, sein Anliegen oorzubringen . Immer noch hatte er auf einen
: Glückszufall gehofft.

Erwin spielte in verschiedenen Lotterien . Ein Gewinn
in der Preußischen hat schon so manchem au« aller Ver-

- legenbeit geboifen.
Doch Erwin wartete vergeblich auf eine Gunst des

Zufalls . Die Zeit drängte . Es blieb ihm keine Wahl.
Leo Rosenberg war und blieb seine legte Zuflucht. -
Und doch wagte er sich nicht an ihn heran . >
Jedenfalls mußte er nun doch eine raffinierte Lüge

ersinnen, um jenen zur Herausgabe einer so großen
Summe zu bestimmen. Es war ein gewagtes Erperiment;
denn Rosenberg war ein schlichter, wahrhaitiger Mensch,
dessen klaren, durchdringenden Blick Erwin fürchtete.

Von einem so nüchternen, leidenschaftslosen Beamten
durfte man kein Verständnis erwarten für die Verirrun¬
gen, welch« der Leichtsinn sich zuschulden kommen läßt.

Fottsetzung folgt.
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«er bif WandLma ihrer «Mißifche» Frermde heute schon mit
einer ihnen gestern noch ganH«ushmpachischen Personaluuiom
$a rechnen beginnen.

Luxemburg wünscht den Abzug deutscher Truppen.
Basel,  16 . Oft . Die Neue Korrespondenz melvet aus

Luxemburg: Die luxemburgische Abgeordnetenkammer uno
di? Regierung haben beim Präsidenten Wilson das Ersuchen
gestellt, zugunsten Luxemburgs einzuschreiten und die Räu-
mung seines Gebietes durch die deutschen Truppen zu for¬
dern . 1

Eine Rede Asquiths.
WTB . London,  16 . Oft . Reuter . In einer Rede im

National Liberal Club in London sagte heute Asquith:
Das Rückgrat des feindlichen Widerstandes ist gebrochen. Die
Ziel«, für die Mir die schwerste Prüfung unserer Geschichte
auf uns nahmen, werden erreicht, falls wir nicht absichtlich
und unbesonnen darauf verzichten. Asguith kam auf die
große Entscheidung zurück, der sich die britische Regierung
Anfang August 1914 gegenüber sah, und sagte : Wir hätten
abseits stehen können, aber niemand in England chird wün¬
schen, daß das Land damals eine solche Entscheidung ge¬
troffen hätte . Indem England seinem Gewissen folgte,
hat es di- Welt gerettet . Hätten wir bei Seite gestanden,
so wäre Deutschland eine dauernde Bedrohung auf politi¬
schem und kommerziellem Gebiete für das übrige Europa
und die Welt geworden. Der materielle Schaden wäre
wohl noch verhältnismäßig gering gewesen im Vergleich mit
dem verhängnisvollen Schaden, der den höheren Interessen
der Menschheit zugefügt wäre. Wir haben das volle Maß
unserer Anerkennung und Dankbarkeit unserer Alliierten,
besonders Belgien gezollt, das den ersten Anprall des deut¬
schen Einbruchs zu tragH chatte und das heute unter der
persönlichen Führung sek.A unbeugsamen Königs seinen
Anteil an den Kämpfen und Erfolgen der Alliierten nimmt.
Ohne Eitelkeit und Ruhmrederei haben wir unseren Stolz
aus die Leistungen unserer eigenen Armeen uud Marine zu
erkennen gegeben. Wir dürfen nicht vergessen, daß, wäh¬
rend Haig und seine tapfern Truppen Belgien und Nord-
srankreich von den Eindringlingen säubern, die Flotte und
die Hilfskräfte von der Handelsmarine es waren , deren
langsame und ausdauernde Tätigkeit die oggre,siven und
defensiven Kräfte des Feindes unablässig verminderten . Nie¬
mals zuvor in der Geschichte bewährte sich unsere Macht, die
in der Beherrschung der Meere liegt, mehr als gerade in
diesem Kriege. , , ^ , ,

Ueber das Friedensangebot  sagte Asqmch: Cs ijt.
such richtig, da es offenbar vom Volk ausgegangen ist, daß
es in seinem innersten Herzen das Spiel aufgegeben hat.
Sollte der Umstand, daß das Friedensanerbieten nicht an
di? europäischen Alliierten , sondern an unsere amcrikttn-
nffcken Bundesgenossen gerichtet wurde, darauf berechnet
sein.' womöglich Zwietracht und Eifersucht zw säen, so können
wir nur sagen, daß dies ein neues Verspiel für eie chronische
Plumpheit der deutschen Diplomatie wäre. Es gibt nie¬
mand, der besser zum Sprecher unserer gemeinsamen Sache
geeignet ist als Wilson. Seine beiden Antworten an Deutsch¬
land waren in Geist und Inhalt genau das , was der Augen¬
blick forderte, sie waren kurz, bündig, würdig und trafen den
Kern der Sache. Sie ließen keine Hintertüre für rhetorische
Ausflüchte.

Bezüglich der letzten Note, die Wilson rncht an Oester¬
reich. sondern an Deutschland allein gerichtet hatte , hob
Asquitb die Bedeutung und Gerechtigkeit ihrer Bedingungen
hervor und betonte die Unmöglichkeit, mit einem Feinde
ju verhandeln, der die „Leinster" versenkte, mutwillig Städte

und Dörfer in Frankreich und Flandern zerstörte und un¬
glaubliche Barbareien an Gefangenen beging. Asquitb schloß:
Wir müssen uns Sicherheiten  verschaffen, daß die Re¬
gierung , die uns nAffordert, mit ihr zu verhandeln, nicht
der alte preußische Militarismus in demokratischer Maske
ist. Das ist die große Frage . Die Antwort darauf kann
einzig und allein vom deutschen Volke selbst kommen."

Anmerkung des WTB .: Auf die Behauptung des frühe¬
ren englischen Ministerpräsidenten , daß das Rückgrat des
feindlichen Widerstandes gebrochen sei, gibt die Tatsache, daß
die Front im Westen in langsamem Zurückweichen unge¬
brochen geblieben ist, die beste Antwort . Präsident Wilson
hat von jeher dep Kampf für die Freiheit der Meere aus
sein Papier geschrieben. Für Deutschland erklärte schon
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg am 9. August 1915, die
Freiheit der Meere müsse zum Heil aller Völker errungen
werden, damit sie allen Völkern in gleicher Weise dienstbar
sein können. Asquith aber feiert noch heute di; Beherr¬
schung der Meere durch Großbritannien als etwas Unantast¬
bares . durch die Geschichte Geheiligtes . Auch den eigent¬
lichen Grund dieser spezifisch englischen Auffassung ver¬
birgt uns Asquith nicht: Indem England , seinem Gewissen
folgend" in den Krieg eintrat , sollte es hauptsächlich den
kommerziellen Wettbewerb Deutschlands vorhindern . Wei¬
ter meinte er, die Antwort darauf , ob die deutsche Regie¬
rung , von der das Friedensangebot ausging , nicht noch der
„al t? preußische Militarismus in demokratischer Maske"
sei, könne nur das deutsche Volk geben. Aber die Antwort
hat Asquith bereits selbst mit der vorhergehenden ausdrück¬
lichen Feststellung gegeben, daß das Friedensangebot vom
deutschen Volke ausgegangen sei. Die Begründung freilich,
die er dafür gibt, ist nur ein weiterer Versuch, den deutschen
Friedensschritt in den Augen der Welt hevabzusetzen.

Englischer Bericht  vom 17. Oktober : Belgische
Kavallerie steht vor den Toren von Brügge . Tie Franzosen
nahmen Pitthem , Meulebeke und Whnghem. Belgische Ka¬
vallerie besetzte Jngelmunster . Nördlich Coutrai südlich
der Stadt überschritten englische Truppen den Fluß und
erreichten den Rand von Tourcoing . Am 17. Oktober be¬
gaben sich 5 Uhr 50 Minuten abends der König und die
Königin der Belgier nach Ostende. Ein britischer Zerstörer
mit wehender britischer und französischer Flagge fuhr ein.
Tie Stadt ist beflaggt, Eine große Menge Flugzeuge ließ sich
auf dem Strande von Ostende nieder. .

Deutschland
München,  18 . Oft . (W- B .) Die Mittagsblätter mel¬

den : Unter Ven vielen Gerüchten , welche andauernd verbreitet
werden , läuft gegenwärtig auch däs um, die bayerische Regie-
rnug habe ein Angebot zu einem Sonderfrieden echalten . Wie
die Blätter hören , hat Ministerpräsident von Tandl auf An¬
frage von Mitgliedern der Abgeordnetenkammer erklätt , daß
dieses Gerücht fever tatsächlichen Grundlage entbehtt.

Berlin,  18 . Oft . Tie Absendung der deutschen
Antwortnote an Wilson dürfte vor Samstag
nachmittag nicht  ju erwarten sein.

Eine Kundgebuvtz des ReichSstädtebundeä.
Berlin,  17 . Oft . (WTB .) Ter Gesamtvorstand des

Reichs st ädtebun des  E . .B ., welcher jur Zeit 930 mittlere
und kleine deutsche Städte umfaßt , hat an den Reichs¬
kanzler  folgende Kundgebung  gesandt : Zn schwerer
entscheidender Stunde des Vaterlandes ist der Gesamtvorstand
des Reichsstädtebundes in Berlin versammelt . Tie des Reiches,
Geschicke leitenden Männer werden , dessen ist sich der Gesamt¬
vorstand bewußt , Nur eine Entscheidung  treffen , die mit
des deutschen Volkes Ehre vereinbar ist. Ter

Ekchjagd in Finnland.
4 Tage Urlaub von Bord zur Jagd im Land der 1000

Seen. Elch mit dem Hund. Viele Stunden lang fahren wir
durch Wälder , an Seen und Felshüngen vorbei. Der Sohn
des Jagdherrn begleitete mich. Wir machten kurze Rast im
Jagdhaus , elektrisches Licht, Bad , Kamin . Dann gingö mit
dem Elchjäger und dem Himri» in die Wälder . Das ist wohl
das höchste an Jagd , was man erleben kann.

Ter Hund ist ein kleiner schwarzer Satan mit Kringel-
schwanz. Kreuzung : Spitz-Mops , der Jäger ein alter Vären-
jäger (l .t§ Karellen . Den ganzen Tag durch Morast,
Klippen und Urwald streifen, stellt die höchsten Anforde¬
rungen an Muskeln , Herz und Lungen. Tie ersten zwei
Tage liefen wir je 11—12 Stunden 40 Klm. hinter unserm
Hund her, ohne Elchwild zu sehen, nur hier und da ein paar
alte Fährten , alte Lager und Losung. Am dritten morgens
um 4 Uhr wird der Hund laut , und jetzt geht die .Hetze
los . Ter Elch stellt sich --ab und zu dem kleinen Plage¬
geist der mcht zu scharf sein darf und nur den Elch be¬
schäftigen soll. Nach einer Stunde kommen wir näher , und
plötzlich kommen krachende Tritte durchs Tickichl aus mich
zu. Mauserbüchse gestochen und an die Backe. Puls : 200, vor
Anstrengung und Aufregung. Da erscheint der Elch einen
Avgenblick zwischen ztvei Bäumen , „Nicht schießen", flüstert
mein Jäger , „eine Elchkuh!" Ich setze ab, und da sehen wir
beide auch schon, daß es ein Elchhirsch ist, — ein Bruchtett
einer Sekunde zu spät. Bis zur Nacht verfolgen wir ihn
mit dem unermüdlichen Hund, ohne ihn wieder zu Gesicht zu
bekommen. Am andern Morgen um 3 Uhr geht's weiter,
um 5 Uhr wird der Hund laut , und auf einer Blöße stellt
er nach kurzer Jagd eine Elchkuh mit einen: Elchkalb. Mäch¬
tiger Kasten. Wo die sind, muß in der Brunstzeit auch der
Hirsch sein. Und richtig ! Da leuchten weiße Enden durch
die Dickung, aber er hat uns schvn geäugt und geht ab.
Wieder eine Stunde im Schnellschritt hinterher . hier und
dort bringt „Mufti ", unser Hund, ihn zum Stehen , doch
wir bekommen ihn nicht zu Gesicht. .Da dreht sich die Jagd
plötzlich aus uns zu und 150 Meter vor mir steht plötzlich
mit ' hellen Sonnenflechen aus der schwarzen Decke der Hirsch.
Kopf. Hals und Blatt sind frei. Ich stecke und streife an
einer Birke an . Fernrohr ist hier im Dickicht unmöglich.
Der .Hirsch quittiert die Kugel mit zimmerhoher Flucht und
geht nn Trab ab. Repetiert , zweite Kugel, dritte Kugel.

Brechend und krachend verschwindet der Urwalönese . 200
Meter vom Anschuß liegt er mit drei Kugeln, zwei gut
Blatt , eine Leber'schuß. Hund und ich lagen zwei Stunden
bewegungslos daneben, dann mußte er zerlegt werden, da
Pferd oder Fuhrwerk nie hierher kann. Einzeln trugen wir
stundenlang zentnerschwere Wildpreistücke bis zu einer Weg¬
famen Stelle . Aufgebrochen wog er annähernd 800 Pfund,
war fast zwei Meter an den Schultern hoch, altes starkes
Gabelgeweih mit langen weißen Enden und armdicken
Stangen . Weidmannsheil ! Doso.

Wie entsteht der Heeresbericht?
Mcht jeder Leser wirb sich einmal darüber klar geworden

sein, aus welche Weise der Amtliche Heeresbericht , den er täg¬
lich in der Zeitung sieht, enfftanben ist und welchen Weg die
Teile , aus denen er zusammengesetzt ist, znrückgelegt haben.
Niemands der nicht mittelbar oder unmittelbar einmal an
seiner Entstehung mitgearbeitet hat , kann sich einen Begriff
davon machen, welcher riesige Nachrichtenapparat dazu gehött,
um zu bewerkstelligen , 'daß ber Ruhm des Regiments , das in
der Morgendämnrerung einen glücklichen Vorstoß in die .feind¬
lichen Linien unternommen hat , schon in den frühen Nachmit¬
taasstunden in der Heimat bekannt ist. Wenn mau sich einmal
dergegenMittigi , wie die breite Flut der Meldungen aus!
der Kampflinie sich allmählich zu den täglichen Berichten der
Divisionen , Armeen und Heeresgruppen verdichtet und welche
Zeit dazu gehört, um an allen den Tienststellen , die zwischen
der Kompagnie und sein Großen Hauptquartier liegen , die
einlaufenden Berichte zu verarbeiten und zur Gesamttneldung
zwammenznstellen , so leuchtet ohne weiteres ein , daß ben

Nachrichten , a^ s denen der amtliche Heeresbericht im Laufe
eines jeden Vormittages ausnächst , zu der eigentlichen Zurück-
legung des Weges nur wenige Mnuten übrig bleiben.

Auf ruhigen Wegen entwickelte sich dieser Vorgang in der
Beil des Stellungskrieges . Jeder Kompagnieführer wußte,,
zu welcher Zeit er seine Meldung über die Ereignisse der
Nacht, über die Stärke des feindlichen Feuers , über Beobach¬
tungen in den Nachbarabschnitten ober über Verluste an das!
Bataillon zu geben hatte . Bataillon , Regiment und Brigadß
hatten wieoerum ihrerseits festgesetzte Zeiten für die Weiter¬
gabe ihrer täglichen Meldungen . Das Gleichmaß dieses Werde¬
ganges wurde zum ersten Male in größerenr Umfange durch¬
brochen. als im Westen aus breiten Fwnten die Ubwehw-
schlachten begannen . Ti « Artillerie des Feindes schleudert,
ihre Munitionsmassen aus das ganze Gelände Mischen den
vordersten Maschinengewehrveste rn Md den hohen Stäbe ».

Gesamtdorstandwill noch trnmer nicht die Hoffnung aus L
Rechtsfriedenaufgeben. Sollte aber jetzt ber Kamps auf tz
und Tod ausgenommen werden, dann soll die Welt erst
daß deutsche Männer , die in vierjährigem Ringen mit _
mächtigen Feinden Sieg auf Sieg erfochten haben, im I«
bitteren Kampf zu siegen oder zu sterben  wiss^

Der „Löwe ist nur verwundet".
Tie Auffassung der Neutralen von der Kriez-h

spiegelt sich am besten wieder in einem Aufsatz des radch
Ekstrabladet (Kopenhagen) : „Noch kann nran nicht
nen, welche Wendung der Krieg nehmen wird . Deutschs
ist ein verwundeter Löwe, der nicht stirbt , ohne schrecklj
um sich zu beißen.  Wenn das Glück uno die
des Feindes in einem Uebermut zum Ausdruck kom„
sollten, der den Frieden mit Deutschland zu einer
Möglichkeit macht, so wird dies die Einleitung zu
Kampf bilden, wie ihn die Welt nie gesehen hat ."

Polen.
WTB . Warschau,  17 .. Oft . In den letzten

sind in einzelnen Orten des Generalgorrvernements <$J
Walttätigkeiten  verübt worden, denen leider
deutscher Gendarm  und zwei Soldaten,  wt
einzeln rücklings überfallen wurden, zum Opfer
Gegenmaßregeln  wurden sofort getroffen. In
chanow wurde ein Bandit erschossen, mehrere mit ber
gefangen. Sie werden der verdienten Todesstrafe nicht i
gehen. Außerdem wurden in den betreffenden Ort schaß
Kontributionen  beigetrieben und Geiseln sestzene
men, welche mit ihrem Leben für die Sicherheit der deuts,
Soldaten und Beamten einstehen. Deutscherseits wiro
Einflußnahme des überwiegenden vernünftigen Teils
Bevölkerung aus die unruhigen Elemente erwartet,
nicht durch leichtfertige, unüberlegte Handlungen ein
verleiteter Subjekte das Leben der Mitbürger freoen
aufs Spiel gesetzt werde.

Deutscher Reichstag.
WTB . Berlin,  18 . Oft . Tie nächste Sitzung

Reichstags findet am Die ns tag, .den 22. Oktober,
mittags 2 Uhr statt.

Neue V-Boot-Grfolge.
Berlin,  18 . Oft. (W- B . Amtlich.) Im Sl¬

um England sversenkten unsere U-Boote 2 4 000 BruttoveM«
tonnen. Unter ben versenkten Schiffen befanden sich ein
Munitionsdampfer, ein Frachrdampfer mit Benzinladung 1
ein tiefbeladener Tankdampser.

Vier Jahr ' sind's , daß wir ohne Dach
In Regen und Frost, bei Nacht und Tag,
In heißem Ringen , unbezwungeu
Um jeden Bodenzoll gerungen,
Heimat!
Die .Helme verbeult , den Rock zerriffen, >,
In Fetzen die Sohlen unter den Füßen,
Tie Rohre verleiert von tausend Feuern . . .
.Heimat, Du mußt unsre Wehr erneuern '.
Heimat!
Wir wehren das Graun von Deinen Landen!
Drum die Du sammeltest, weil wir standen,
Tie Batzen aus der Tasche kramps,
Und zeig ' , daß unser Kamps Dein Kamp«
Heimat!

Lie technischen Hilfsmittel , deren sich die Nachrichtent
lediente , Fernsprecher , Funkengerät, . Erdtelegraphenap
,nd Blinklampe , versagten aus dem Schlachtfeld nicht sell
!o daß die Kampflinie oft stundenlang ohne Verbindung q
mckwätts war . Mit behelfsmäßigen Mitteln wurden
Schwierigkeiten uberbrückt, denn die Lageberichte durften
Verzögerung erleiden . Mit der dlusdehnung der neum
ssampsesweise der Abwehrschlachten wurden auch jene R
,elfe der Nachrichtenübermittlung ausgebaut , verbessett
noanisiert , die Technik paßte sich den neuen Verhältnissen'
Meldehunde und Brieftauben traten in den Dienst der
-icktentruppe und sorgten auch im schwersten Feuer für die 1
-echterbaltung der Verbindung . Mit dem vermehrten Menst
mb Materialeinsatz schwoll auch der Spreche und Telegrck
verkehr auf den rüiftvärttgen Tienststellen schnell an . Die >^
prechstellen bei ben Armee -Oberkommandos , auf denen
Anfang des .Krieges ein paar Fernsprechapparate gesta»
satten , wurden zu großen Aemtern , deren Fernsprechvek
aingsschränke Hunderte von Anschlüssen hatten und bei t
sine große Anzahl 'von Fernschreibapparaten und Schnei
zravbcn den Verkehr bewältigten . So wurde dafür gesorgt,
zwischen den Tausenden und Abertausenden von MelduÄ
besprächen , Telegrammen , die täglich das sichtbare und da« '
achtbare Nachrichtennetz der Armee belasteten , der WeA
sic Tagesberichte der Tienststellen immer wieder frei;
Ter .Krieg des Jahres 1918 hat der Entstehung des tag
Berichtes manch« neuen Schwierigkeiten in den Weg (
Tie Schlachtfelder waren iroch ausgedehnter geworden,
angesichts der ungeheuren Hilfsmittel des Feindes sah st»
höbe re Führung gezwungen , ihre Front elastischer zu ms
ihre Divisionen häustg zu verschieben und Angriff s«
Vetteidigungswellen immer von neuem vor und zurück br«
zu lassen. Dennoch mußte sie in jeden, Augenblick übttl
Kampftage unterrichtet sein, und da gerade die NachttkM
folgenschwersten Ereignisse brachte , mußte sie sich besondeml
Morgen über den Stand der Tinge im klaren sein,
Berickt darüber rechtzeitig dem Großen Hauptquartier
lassen zu können . Auch in diesem neuen Entwicklungsab
des Krieges ttaten wieder die höchsten Anforderungen '
Nachrichtentruppen in allen Zonen der Armeebereich« ^
Es galt jetzt alle die gesammelten Erfahrungen ans den
Jahren Aisammenzufafsen zind unter den neuen Verhör
zu verwetten . Dem fehlerlosen Arbeiten dieser Nächst
maichine ist es zu verdanken , daß es möglich ist, Nack'
mit solcher Schnelligkeit von der Kampflinie bis MM
Ha-nptquattier und in die Heimat zu bttngen wie .
denen sich der Amtliche Bericht der Obersten HeereSleitM
sammensetzt.

- -



Die Grippe.
, • Berlin zeigt der Verlauf der Grippe eine .
ÄL mtS -« . « i- « -chncht-» -
-n Des Reiches beweisen, die Verbreitung hier ,
-« vergleichsweise mäßigen Grenzen. Die Ml - z

nkenkasse hatte 1778 neue Krankhettsme^
^ entfielen 1722 auf Grippe, worunter ,rch

Lungenentzündung befanden. Die Zahl der
ll zeigt gegen den Tag vorher eine Zu-

" . 200 Fälle . Grund zur Beunruhigung ist
- ni« gegeben, doch ist es andererseits natur-

! ts- m die Vorsichtsmaßregeln nicht außer
Die in vielen deutschen Städten getroffenen

Schließung der Schulen, hat sich auch, m Groß-
^melden lassen, denn unter Schülern und

->ie Grippe derart zugenommen, daß mehrfach
» Schulbetrieb stark beeinträchtigt ist. Tre

^Potsdam  so stark aufgetteten. daß das
Wt  nicht in der Lage ist, den Betrieb aufrecht

Der Magistrat sieht sich gezwungen, am^ onm
'Sonntag , 27. Okt., den Gasverbrauch auf

nven zu beschränken. Im Residenzschloß rn
Seig  sind an Grippe erkrankt: we Herzogin
-ndern, ferner Gattin, Sohn und Tochter des
» Vttnzen Mar von Baden. Ter Hofarzt Me-Ä anW Di- mm

! « " zb » r , eine solch- Autoehnnnz»nge-
«ft sämtliche Volksschulen geichldf-
^Zn einzelnen Schulen sind 80 v. H. der Schüler

mStadttheater ist — der dritte Todesfall ,ei
's- die OpernsängettnJohanna aus Leipzig im
Eben¬
en 17 Okt. Hier haben sich die Erkrankungen

besonders unter der Schuljugend weiter ausge-
tz man schließlich mit allgemeiner Schließung
zu rechnen hat. Bisher sind 7000 'Schüler er-

, unter den Erwachsenen breitet sich di? Leuche
SU traten in °« I-ht-n Wache drei >-
ll - auf den Tag -in. Bon Tos-ofall-n .tori 'ir
Lungenentzündung wurden im Oktober 2> ft -
aus der Provinz wird, ein weiteres Umftch-

Seuche gemeldet; in Zwiesel, wo dl- Krankheit
schreckend auftritt, sterben tagtäglich Per,onen.
msburg sind die Volks- und Fortbildung- ,chulen
eine Woche geschlossen.

rztlicher  Seite werden folgend« praktisch«
Bekämpfung der Krankheit gegeben. Vre Er-
ne;»iat daß es für ihren Verlaus von großer

ist, beim Wahrnehmen der ersten Krankheits-
oie Müdigkeit, Frösteln, Kopfschmerzen, ftchun-
ns Bett zu legen und heißen Ä,ce zu trinken,
i sich bis jetzt als wirksamstes Mittel enipsohlen,
Aspirin-Fenacitin, zu gleichen Teilen, bei kraß
nen bis je 0,5 Gramm, « nzunchmen. Es ist
; der Kranke nach Ausbruch der Krankheit,
möglich einen Arzt zu Rate zieh-. und dicges

limmt. Die Maßnahmen in den ersten « tunven
:wn entscheidender Bedeutung für ihren Derwiff.
x allem nicht gewartet werden, bis dre Krank
. Zeit gehabt haben, sich sehr stark zu vermehren,
ir nicht genügend anempfohlenwerden. sich durch
uch nicht, einmal der Vorderarme, vor einer Cr-
schühen. Der geringste Durchzug« ner geöffneter
ig eine Lungenentzündung heraufzuoe,chwoien
>er Arzt beinahe machtlos ist. Deshalb ist auc,
zu frühen Arffstehen nicht eindringlich genng zu
ü Z  ütan (« i«nner soll » » mehrere
so sorgfältig wie nur ikiöglich gelüstet werden.

Zrovinz«»d Nachborgedteten
«m 19. Oktober 1918 treten drei neue Be¬

rgen über Häute und Leder in .Kraft. Tnrch die
ekanntmachung wird die Bckanwmachungvom 2a
17, betreffend Beschlagnahme und licht von
ißviehhänten und RoMuten , abgÄrndert. Fern-r
.Mette srachtragsbekanntmachungzu der Bekannt¬
em->0 Oktober 1917, betteffend Höchstpreise und Be-
«"von Leder erlassen. Tie dritte Bekanntmachung

iärnt'licke Lederabsälle außer den Aibsftllen

ekanntmachungen wird int heutigen Amtl. Kreisblatt
olgenden Nummern verüssentlrclfl.
Infc der Soldat Steuern zahle« '? Bei dem au,er¬
starken Wechsel im Personal und bei den fortwah-

It Einmal' eine Steuerveranlagung zugestellt erhatt
eisten Fällen wissen die Betroffenen selbst oder ber#
i nl cht wie fte sich einer solchen Zustellung gegennde,
ien haben Das Militäreinkommen der Mannschaften
r° siffere des Friedensstandes ist sten«rs« i vom TP-
Nlsuna ab. Hat ein Soldat außer seiner Löhnung kein
stvileinkommen so ist er von der Zahlung der Stenern
lif' es ebenfalls verkehrt ist, zu behaupten, daß dop
ZtmS Tfcjent später einmal die ausstependtzm
eingezogen werden könnten. Anders dagegen verhalt
i solchen Soldaten, .̂ie auch im Wassenrock noch md x-
rrrdienstmöglicWiten haben, die sich vm Besitze eine
e? einettWilstchafr oder eines Geschäftes bennoen oder
geholt weiter beziehen. Bayern. Baden sachstii
das Fried'enseristenzmmlmum unverändert beide
«gegen haben Preußen, Anhalt rmd BraunMveigcle
)e» steuerfreien Lite ge re mkommens auf 3000 Ucarp,
berq aus '3300 Mark erhöht. Wer sich also durch eine
uonlagnnx öenachteiltgt fühlt, ^nn dagegen AnsPrM
ohne im allgemeinen an die übliche Berusimgsfrrst
' oier Wochen) gebunden zu sein, fa, er har,'sogar die

ouch nrch Beendigung des Krieges Euiipruch sN
Mg ist aus jeden Fall, daß man derartige Steue^
lkormulare nicht Pchtlos beiseite wirft, wett man
sondern , daß man M möglichst Wort
t  ins Einvernehmen fetzt und fl« «ber das de»

,,4  Mslitärvettältni » ttuan unterrichtet , wenn anders das

ffÄXT “ v -rm- rk „» eleasteiincljnwr « nttnü

t« lae .rffr . « „ »«Unktjer Seite

ÄtSf 'ÄSÄ » eSSwette iW «i«
wesentliche Einschränkungdes früheren„ . j, t.-rf,' ej-er netsoraunasberechiigtcn Bevölkemng mun a-
i » n°A »Ä wnSlich in M  UnbemetttUJe p gen
,mv mit dem -origen Weizenmehl sparsam zu wirtschaften.
E um dem mgen ^ ^ ^rcrch nächtlichen Ern-

Miel in »e, G-aS-n Eichen,- imer»,- ier fieltn 1« » "

**sss NLLHÄ -MeLS
LeteS « 7 >n«en? Nach. Ä °«r- ch-r Bet einem hH m

ÄSÄ 'ä«
pachtete Versicherungsgesellschaft eine Belohnung von 2000

'̂ Oberuri - l 17. Okt. Tie G r i p pe tritt hier besonders

-Ä . »»Msauren , bn

D̂ irn beräfit hmrte. ^ ^ Qft  E,n Fischhug im städttschen

-MHWMMi
« « -end ber E « » >

’istÄ ,Är» BÄ sbsu «e«r®*
- ^iVwüt iae rb UN  d Meh und Menschen.

WMMMM
d°rt dvr TMwut 18. Dtt. Die Sucht, schnell

. •- ^ ut j! C irr erdbeerbauenden Taunusotten zu

bieten. _ _

Jeidinct auf bie 9Jtifpnlfil)e!
Zinsen anlegen kann, der zeichne. Dasbraucht  nicht
auf einmal eingezahlt zu werden. Bei einer Zeichnung von
100 Mar? können bezahlt werden:

30 Mark am 6. November.
20 Mark am 3. Dezember.
25 Mark am 9. Januar,
25 Mark am 6. Februar.

Also zeichnet!
Mttbe niemand zurück. Die Kriegsanleihe ist die
beste V êr ẑinsung des Geldes.  Der Unterschied rm
Betrag der Zinsen ist doch leicht erkennbar. Bei einer Spar-
ka sc werden für 100 Mark 3 Mark 50 Pfennig an Zinsen
vergütet, bei der Kriegsanleihesind es 5 M a r k.

Die Kriegsanleihe ist die sicherste Kapi¬
talanlage;  das ganze Deutsche Reich mit einem
rttmalbermSaen ton nafan 400 Milliarden s-wichrt d- ch
die größte Sicherheit. , .

Würden alle die großen Banken, die großen Birnren,
die Sparkassen pp. so große Beträge zeichnen, wenn,das
Geld nicht so sicher stände?!

Wer sein Geld in der Kiste liegen laßt, erhalt keine
stinken davon, das Geld kann aber auch leicht verloren gehen,
weil es gestohlen und bei einein Brande vernichtet werden

lÜn %ie Stunde ist gekommen, wo jeder zeigen kmin, ob er
sein Vaterland liebt, indem er Kriegsanleihe Mchnet. Wir
mükien aerade jetzt unseren Feinden zeigen, wie stark wir
lind Dieses zeigen wir, indem wir unserer Reichsregrerung
tas bfftt Rüstzeug, die Geldmittel, zur Verfügung stellen.

Vielleicht ist die Anleihe eine Friedens-
anleihe! Hoffen wir es!

Ta wir das aber jetzt nicht wissen können, so mich recht
kräftig gezeichnet werden, jeder tragt dadurch zur Beendi-

9Un8|fc Steuerbehörden erfahren nichts non diesen Zttch-
nungen. Keine Bank, keine Sp °rkaffe,, kemê Po z kem Vor^
kckuß- oder Kreditverem, kein Geldinstitut gibt yieruoei
Auskunft; die Auskunft darf von keiner Behörde gefordert
werden. ^Darum zeichnet!

Bad Ems,  den 15. Oktober 1918.
Ter Magistrat._

Bekanntmachung.

Aus Bad Ems und Umgegend.
Ä SÄ

<>„ d°r Emser steittmg vom 23. 8. dtz- Js . (M , 199) haben
wir dw Gewerbetreibenden, die Lurusgegenstande fuhren, auf-
qesottert ihre Umsatzstenererklärung bis späte,tens zum 31. 8
^ ^ ein'ureichen Der Aufforderung kamen nicht alle Ge-

ÄÄ '« —

zeitig abgibt, kann ein Zuschlag bis zu 10 vom,H
endgültig festgestellten Steuer auferlegt werden.

Bad Ems.  den 18. Oktober m8 .̂ Magistrat.
(Umsatzfteueramt) .

(jasj^efüllte  _

Wotan

'Die Cdelgas Füllung
ermöglicht

höchße Ausnutzungdes Stromes. r

Schlietzeu der Taubenschläge.
Gemäß Bekanntmachung der Kommandanttir der Festung

Eoblenr-Ehrenbreitstein vom 10. 0̂. 1918, Abt. I »
Lr Ocit tarn 12. bis 17. Oktober 1918, vom 25- bis 31. Ok-
tober 1918 Mid vom 8. bis 15. November 1918, die genanntes
Tage einschließlich, wird zum Zwecke der Saatenschonungfür

lebet*krt eine Tnuöen|p̂ tte bethängi.
Während Äeser Sperre dürfen keine Tauben außerhalb

ihres Schlages sein. ^ g
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis M einem

Fahre beim Porliegen mildernder Umstände mit Haft ober
Geldstrafe bis M 1500 Mark vesttast.

Bad Ems,  den 18. Oktober 1918. 'Me Pol izeiverwaltung.

Kupfer, Messing ». s- w. Ablieferung.
Es sind uns eine Anzahl Einwohner namhaft gemacht die

noch im Besitze bereits früher enteigneter und abgabepflich-
!ig?r Gegenstände aus .Kupfer, Messing. Aluminium W,W. sein

' "̂^Tie Besitzer Fieser Gegenstände werden daher nochmals
aniaefordett ihrer Ablieferungspflicht bei dem nächsten Ab¬
nahmetermin nachzukommen, andernfalls st̂ bn zwangsweiser
Eilittconng der Gegenstände auf ihre Koften, Bestrafung,ep-

f°TÖ™merft wird noch, daß Anfang November eine durch-
gängiae Revision stattflndet.
" Ems,  dtzn 18. Oktober 1918.Ter Magistrat.

la Sktä Em » zu haben bei der Malbergbahn -A -̂O.

10341- II. Diez,  den 17. Oktober 1918.
«k  die Herren Bürgermeister der Landgemeinde»

Betrifft: Die Zeichnung der Neuuten Kriege¬anleihe.
Ter Bericht über die Zeichnung aus dem Schmlbaufonds

nach meinem.Ausschreiben in Nr. 233 des diesjähriger, Kreis-
blatteS wird hiermit in Erinnerung gebracht und umgehend er-

mittt  Ter T»rßtze»de de» « reidandschnste».
Thon.

Infolge der gegenwärtig herrschende» Grippe-Epedemie
sehen wir uns gezwungen, die Kinovorstellung bis auf wer-

P-lPw ch zu untersagen. g g ^ ^

Älctucrc Billa
od« schön mid gesund gelegeues Wohnhaus,
wenn möglich mit etwa- Gartrv,

zu kaufen Hesucht.
Offerten unter ki. 87 an die Geschäftsstelled. Bl. erb. [1084



Kommandantur der Festung
Coblenz-Ehrenbreitsteiu.

Abt. St. R. Nr. 1226/t . 18. .
Bktr. : Verwertung von Abfällen

Coblenz, d» 7. » ug 1918.

Bekanntmachung.
Im Hausmüll gehen täglich große Mengen Papier Pappen.

Konservenbüchsen , Knochen und Gemüseabfälle verlören , die
bei gesonderter Sammlung und getrennter Aufbewahrung in
den Haushaltungen , Betrieben u. dergl . wieder der Verarbei¬
tung zugeführt und somit der Rohstoff - bezw . Lebensmittel-
Versorgung dienstbar gemacht werden könnten . Für die Ver¬
wertung der oben genannten Gegenstände bietet sich heute über¬
all Gelegenheit , sowohl durch die von den Stadtverwaltungen
vder sonsttgen beauftragten Organisationen (Frauenvereine.
Rote Kreuz ysw .) eingerichteten gemeinnützigen Sammelstellen
als auch im Handel . In der Stadt Coblenz läßt die Stadtver¬
waltung die Papi ^ abfälle von Zeit zu Zeit diirch die Schulen
sammeln oder bei Lrößeren Mengen auch besonders ab holen,
die Konservenbüchsen , Knochen und Gemüseabfälle werden durch
den städtischen Sammelwagen entgegengenommen . In ähn¬
licher Weise haben auch die meisten übttgen Stadtverwaltungen
usw . Cinttchtungen für die Sammlung und Verwertung der
außerordentlich wichtigen Abfälle getroffen.

, To überdies der Hausmüll durch die Beimengung der oben
genannten Gegenstände erheblich vergrößert und dadurch seine
Fortschaffung bei öffentlicher Abfuhr erschwert wird bestimme
ich hiermtt vuf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4.  Juni 1851 für den Befehlsbereich dep
Festung Coblenz -Ehrenbreitstein:

8 1.
' Es ist verboten , Papier (auch Zeitungen , Zeitschriften,

Bücher und dergl .), Pappe und Abfälle oder Reste von Papier
vder Pappe , ferner Konservenbüchsen , Knochen und Gemüseab¬
fälle dem Hausmüll beizumengen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis 100 Mark

vder mit entsprechender Haft bestraft.
Sofern die Haushaltungsborstände und die Inhaber und

Leiter von gewerblichen oder gemeinnützigen Bettteben die
Absonderung des Hausmülls Dienstboten oder Angestellten ■
übertragen haben , trifft die Stmfe diese letzteren : nÄben ihnen
sind auch die Auftraggeber strafbar , wenn die Zuwiderhand - j
langen mjit ihrem Vorwissen begangen sind , oder wenn sie es
bei der Auswahl oder Beaufsichtigung der Beauftragten an der j
nötigen Vorsicht haben fehlen lassen.

8 3.
Tiefe Anordnung tritt am 25. August 1918 in Straft . I

Der Kommandant:

Er . Gentrier>S staubfreie Ofenwichse

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eisenteilen schönste»

und haltbaren Silbrrglanz.
8W** Erstklassige Onalitätsmarke.
Prompte Lieferung? Ebenso Dr . Gentner 's

Schuhfett Tranoliu.
Hersteller, auch de« beliebten OelwachD.Lederputze» Migrl « , Earl D «« t« e», « Sppirrge« (Wttbg.)

tttlta

NchlgßmstristtllW.
Montag , den 21. Oktober 1918, «ach« . 2 Uhr

toerbe ich Pfahlgraben Nr . 4 die zum Nachlasse der verstorbenen
Witwe Heinrich Dehner  gehöttgen Gegenstände , als:

1 ballst . Bett , 1 Bettstelle mit Matratze und Bettzeug , I
Kommode , 2 Tische , 1 Küchenherd . 4 Stühle , 1 Kttchen-
schrank , 1 kl. Schränkchen und Mk Küchengeräte « . a . m.

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Bad EmS,  den 17. Oktober 1918.

**431  Nndtke , Gerichtsvollzieher.

in ollen
fächern wird ertev
B 40 a d. Gei»

Dame auz
perf. im Enal.
Musik gibt n
Offerte unterT
Geschäftsstelle.

10 Vaa

fdnlh.
mit Beschlag, z
vla «tü »e« , sowier
zu verkaufen.
PH. SNti« , Bau

*V !.

Wird hierdurch zur genauen Beachtung veröffentlicht.
Gleichzeitig wird auf die nachstehenden Bekanntmachungen des
Magistrats Bezug genommen.

Bad Ems , Iren 17. Oktober 1918 ..
> ! Mt - PorizrivermattN » « .

Sammlung von Papier , Knochen u.s.w.
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung , wonach es ver¬

boten ist , Papier , Knochen usw . dem Hausmüll beizumeugen,
muchen wir darauf aufmerksam , daß die Ablieferung von Pa¬
pier , Knochen « Konserlvenbüchsen . Eisen , Kupfer , Meffingv
Bwnze , Aluminium , Blei , Flaschen , Staniol , Korken , Gliche'
birnen . Lederabfällen , Filz (alte Hüte ), Lumpen , ferner Frauen»
haaren an jedem Donnerstag Vormittag von
10 bis 11 Uhr,  bei der Sammelstelle „ Eiskeller Eisfeller)
Wilhelmsallee " gegen die von der Kreissammelstelle festge¬
setzten Vergütnngssütze stattsinden kann . Außerdem wird auf
unsere Veranlassung Herr Eisfeller vom 21. ds . MtS - ab an
jedem Montag vormittag , ein Fuhrwerk durch die Stadt sichren
lassen , um oben bezetchnete Gegenstände einznsammeln . Für
va ) ntü dem Fuhrwerk abgeholte Mtmaterial kann eine
Vergütung nicht gezahlt werden . Falls das Ahholen gewünscht
wird , bitten wir um rechtzeittge Bereithaltung des Altma¬
terials.

- R a d E m s , den 17. Oktober 1918 . >
Ter Magistrat.

Sammlung und Abgabe von
Gemüfeabfällerr.

Mit Bezug auf obige Bekanntmachung , wonach es tv.*°
Boten ist , dem Hausmüll Gemüscabfälle beizumengen , machen
wir darauf aufmerksam , daß wir durch einen Sammelwagen des '
Herrn Rudolf Eisfeller von nächster Woche an jeden Attttwoch j
iunb Samstag Vormittag die Gemüseabfälle einsammeln und f
diese an den Nachmittagen der ' vorbezeichneten Tage im Hause >
Marktstraße 4 verkaufen lassen werden . j

'An unsere Einwohnerschaft richten wir daher die Mite an «
der im volkswirtschaftlichen Interesse wichtigen restlosen Vcr - 1
Wertung der Gemüseabfälle mitzuwirken.

Besitzer von Abfällen , die für diese eine Dettvettung nicht !
haben , wollen für rechtzeitige Bereitstellung an den Abnahme - ?
tagen Sorge ttagen . |

Vieybesitzer , die selbst nicht genügend Futtermittel er - )
zeugen , wollen von dieser Einrichtung Gebrauch machen und >
die Abfälle an den Sammeltagen abholen , damit sie nicht dem i
Verderb anheimfallen . '

Tie Abgabe erfolgt Mnächst versuchsweise in Gewichtsmen - !
gen von 10 Pfund zum Preise von 25 Pfennig.

Bad E m s , den 17. Oktober 1918.

'_ ' _ , Der Magistrat.

Die Beratungs - und Anskunftsftelle
des Kreisverbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreifes

in Diez , OranieuftkinerftroßeII,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr, außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat,

in Ems , Beratungszimmerim Rathaus, am 1. « . 3.
Mittwoch jeden Monats von2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei.
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien, — für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte
über berechtigte Ansprüche, — wirtschaftliche, technische und

Rechtsfrage», B .rsicherungSwesenu. s. w. [650i

FttiMge Uttstkigttilng.
; Dienstag , den 22. Oktober 1918, nachm. 2 Uhr
' werde ich Badhausstra  ß e Mr . 3 zu Bad Ems die Nach¬

stehend benannten Gegenstände öffentlich , freiwillig gegen Bar-! Zahlung versteigern:
2 Sophas 2 gepolstette Plüschsessel , 5 kl . Tische , 9 Spiegel,
1 Schrank , 3 Kommoden , 3 Waschkommoden . 3 Handtuchge-
stelle 1 Bank , Garderobenhalter , hölzerne Serviettenring/.
Waschgarnrturen . Wasserflaschen , Sophakisien . Bilden Zier/
deckchen u . a . m.

Bad Ems.  dvn 17 . Oktober 1918.

-̂ 142] Radtte , Gerichtsvollzieher.

fiohenfiaufen-Kino
Römerstraße 62 Bad « ms Central -Hotel

Programm für Sonntag , den 29. Oktober
von 3—10 Uhr

und Montag , den 21 . Oktober von 8—10 Uhr.
Meßter-Woche Nr. 3«. 1918.

Detektiv ! Detekttv!
Detektip - und GefellschaftK -Schlager der Saison

1918/19 mit dem allseitig beliebten : Harry Hiags  in der
Hauptrolle.

Das große Filmwerk mtt herrlichen Szenen betttelt sich:

üsr Wüstendiamant.
_ ... . «Ter große Lustspielschlager

Mer niemals »inen Kausch gehabt.
Hauptrollen:

Das beliebte und bekannte Künstlerdriv.
3 humorvolle Akt«. — Alles lacht!Einlage.

Wagen- u. Leders
in guter Qualität empfiehlt *

WilU . Llnkenbach , E

Kriegs » Lohr - K hi »;
für Umarbeitungen eigener Garderob

Eintritt jederzeit . Anmeldungen bei
Frau Hauptmann Thea Goer

_Oad Ems, Haus Taunus, Mainzerstr
Offeriere

freibl. düvnstrstigr belgische
Sohlen, u Absatznägel, so¬
wie graugegosseneStoßplaiten,
100 Musternägel darunter
handgefchniiedetr«u. GebirgS.
nägel2Maik,fürScĥhmacher
und Selbftverbraucber.

Friedrich Christ,
Seelbach, d. Nastau Lahn,
Poü Obernhof(Lahn) Ortlstr. 56.

»erkauf« ichönes Plüschsopha,
Kommod. .Waschti'ch,Nachlschrank
Kleiderschrank, Stühle. [H40

Sahnftr 31 , Bad i » §.

Wer kauft fll61
no* 10 - 1* Ztr . « artoffeln
g«S-n Bezug,schein» Zu erfr
« »bl«nze,str.  8 » , Bad Em«.

Ej»smilieiihms
mit Garten in näherer Um¬
gebung von Ems auf sofort
za kaufen gesncht. Fr.
Off mit genauer Angabe von
Grüßr, Preis u. f. w. unter
8. 64 a. d. GefchäftSst. fing

0 , Vater'and, du nahmst uns viel.

Unerwartet schnell starb am 15. Oktober
durch Explosion einer Handgranate in treuer
Pflichterfüllung unser lieber,guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel der

Musketier

Karl Flux
^ in einem Inf.-Regt
im blühenden Alter von 29 Jahren.

tiefstem Schmerz:

FamilieH. Flux.
Dausenau , den IS. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr auf hiesigem Friedhofe statt.

(1150

I«ßk«i>,iihk und ältere Arbriler
erhalten noch Beschäftigung bei vannnternehmer«

Schwenk u. Loos
1153J Rieder«.

3m Hause
Goldne Traube

gegenüber dem Kursaal ist d«r
ersteu. zweite Stock

j« 4 Zimmer, 8 Mansarden, Küche
ur>d Zubehör, möbliert oder un¬
möbliert zum 1. April , »,» -u
vermieten Näheres

( Billa Sommer , Bad EmS.

Abge schufst re

4 Zimittmhnirig
j * il  Zubehör ,u vermiete « 'im

Zeutralhotel , <Sms. flio -l
; Löwenbrauerei Naffau.

Mansardeuwohulurg
mit Znb. z. verm. Wo sagt Gesch.

2 Dachzimmer
mit Zubehör zu m-rmieten(Ltcht)
Nos , Bl . ichftraß» 17. EmS

Einen GürtveUehrlmg
und einen Ausläufer sucht
1C641 R . Wichtrtch, Emid

Zllvrrtllffiffe Stützt,
welche alle Haullarbeit verstehtn»d
koche« kann sofort gesucht.

Dastlbß wird auch befferes
Mädchen zu Silldrru

gesucht, w-lches gut nähen kann.
I . Tieoer , Bad km»,

1154) Römerür. 76.

Zwei tüchtig«

. Mädchen
sofort gesucht. flH3

i Hotel Vromet , km«.

! Mädchen
fofort gesucht, [1111

Hot «l v raniea , Di «,.

Mädchen
für olle Hausarbeit gesucht.
Nl5j Lazarett Jmhoff,

Bad Ewr.

An- und « nck
gebraucht. « Adel aller
Bette « , ganze Zimm«
tuntz«« u. Houehaltti

K- Röhl . Lahnstr. , i.

Wir such

an beliebigen Plätzen mü
Geschäft, d.hufz Untnbtt
vorbemerkle Käufer ^
un« kostenlos. Nur N>-
Selbsteigentümernerw
den Verlag der
vermiet,«.verka«!
«Sln a/Rh ., Aries.«

Mir such
für kaullust. Kapitalist,»
Billw. Landhäos
landwittsÄ. Asttii
wdustsitlle Otijtkt
^ Agenten zwecklos.
Offerten von Stlbstei?

erbeten an den
«ruvdfiülks.Offert:^

Kraeikfurta. »
Schlllerhof.

Gasdavrof
neu oder gebraucht zu
gesucht.

Villa » upp , v . d
Gesucht ein kl. « . g,Zimmerofe«.
Lahustraß« 21,
Junges, braves

Mädchr«
findet Gelegenheit in D
bei Familienanschluß du
halt zu erlernen. EinK'
Aulkunst am IS. u,d.
voim'tlag» 10—18  Uhl
Wi«t«r»bergftr. 2, pa

Für meine Billa,
ein zuverlässiges

Zweitmädch
Angebote erbeten an

Dlfe» E- ln-Lindk
_Ther esteustr. 61.

Ordentlich,«

PähdjHi
sofort oder später gesucht

Frau W Walser.
Baffau . kl 'senhüt

Tüchtiges
Mädchen

für alle Hausarbeit sofort
gesucht. Schandua,
1129] im «, Lahnstr aß» 24.

Kirchliche wach
Bad Gm».

Kalholische Kirche
22. Som-tag nach Pst

„ 20 Oktober.
Hl Messen: in der

7 Uhr (Predigt),
8l /i  Uhr Kindergotte
<Generalkom muuiou dl
kiudcr),
10 Uhr Hochamt(Pn
in der alten Kirche*
in der Kapelle deS
krankenhaufe« 6 Uhr.

Nachmittags2 Ubr: Ros
audacht, 4 Ubr: L
luug deS Mari'uveret

Währ̂ d der Woche find HI
8'/« « d 7'/» Uhr. Am ~
und Freitag k'/, Uhr »

Roseukranzandacht.
Dausena « .

Svaugeliich» Kirch.
Sonntag, 20. Ott., 21. S

Außerordkntlrch'r. allg<
Lande».Bettag

Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Psalm 87.
Nachm. 2 Uhr: Kriege

Die,.
Katholische Skirche

20. Okt.,22 . S untagn.P
Mora. 7V. Uhr: Fr»hm
10 Uhr: Hochamt.
* Uhr: Rofrukianzaudach
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